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Oberlauf der heutigen Donau in den Versickerungen karstmäßig unterminiert und
beraubt ihn fortschreitend.

In ganz entsprechender Weise bedeutet die berühmte großartige Erscheinung der
«Perte du Rhone» ein unterirdisch von Westen her erfolgtes Anzapfen des Hoch-Rhone-
Stranges, der nunmehr unmittelbar, wenn auch noch nicht in ununterbrochenem
Oberflächenlaufe über das Genfersee-Becken hinfort die Wurzelzüge des Schweizer-Jura-Gebirges

in Richtung auf Lyon zu durchbricht und mit den angezapften gewaltigen Wassermassen

solche neuen Wege schnell auszubauen vermochte. Eisströme statt Wasseradern
entsandte das Hochgebirge im jüngsten Zeitabschnitte des Erdgeschehens ins Vorland
hinaus. Nicht bloße Talgletscher, sondern riesigste Inlandeismassen schoben ihre Zungen
bis auf den Schweizer Jura und bei Sigmäringen über die Donau hinweg aufdie Südhänge
der Schwäbischen Alb. Völlig veränderte mechanische Vorgänge gestalteten das Land-
schaftsbild um, woran unter klimatischem Einflüsse auch das Vegetationskleid stärkstens

beteiligt wurde. Immer wieder zurückfallend und in sehr wechselnden Ausmaßen sich
wieder aufbauend, schufen die Gletscher in wiederholter Ablösung normaler Flüsse ein
ständig abgeändertes Rehef. Die letzte Vereisung und ihre Rückzugsstadien und Abflußwege

blieben natürhch für den gegenwärtigen Zustand besonders maßgebend, ohne doch
alle Spuren vorangegangener Zeiten auslöschen zu können. Noch im Beginn eigentlich
«historischer» Zeit, etwa um 4000 vor der menschlichen Zeitwende, also im Morgenlichte
der europäischen Jungsteinzeit, entstand das Landschaftsjuwel des Rheinfalls bei
Schaffhausen: ein schon wieder verschüttet gewesenes Flußbett wurde von einem neuen
Ausfluß des entstehenden Bodensees angetroffen und einigermaßen leicht erneut
ausgeräumt, während die Jurakalkbänke der Uferwand der Einwirkung stärker
widerstanden und so den Höhenunterschied im Gefälle bedingen; der Strom fällt sich gleichsam

selber von links in die Flanke. Ein Abschluß im Natur-«Zustande» ist nie erreicht.
Ewiger Wandel ist lebendiges Sein. Ist mit Ausnahme künstlicher Eingriffe des
Menschen selber «seit Menschengedenken» die Landschaft die gleiche gebheben, so dürfen
wir doch mit solchem zu kleinen Maßstabe den Werdegang unseres Erdplaneten nicht
falsch beurteilen. Seine Entwicklung vollzieht sich entgegen unserem Eindrucke mit
Riesenschritten, nicht selten mit grundsätzlichem Wandel.
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L'ßVOLUTION DES BASSINS FLUVIAUX SUISSES
Au cours de l'evolution des Alpes, la ligne de partage des eaux a ete deplacee de l'Allgäu vers la

Haute-Autriche et pendant le plissement du Jura vers sa zone interne. Au lieu d'un fleuve qui primi-
tivement venait du Fichtelgebirge et se jetait dans la mer aux environs de Schaffhouse, un Danube
primitive drainait toute la region prealpine suisse vers l'Est. A un Stade posterieur, le drainage suisse
s'est operd par la Porte de Bourgogne et le bassin Saöne-Rhone vers la Mediterranee. Enfin au Stade

final, le Rhin en fit la capture en arriere et le dirigea vers la mer du Nord.

L'EVOLUZIONE DEI BACINI IMBRIFERI DELLA SVIZZERA
Nel corso dell'assestamento delle Alpi, lo spartiacque si spostö dall'Allgäu verso l'Austria superiore

e con il ripiegamento del Giura nella sua zona delle radici. In sostituzione di un fiume proveniente dal
Fichtengebirge, situato nella regione di Sciaffusa e sfociante nella colä posta insenatura del mare, si

sviluppo un antico Danubbio, volto verso est, che raccoglieva le acque dell'altipiano svizzero. Una
ulteriore evoluzione si limito all'attuale situazione dei bacini imbriferi: attraverso la Porta dei Burgundi,
con il Rodano, i fiumi svizzeri versarono le acque nel Mediterraneo fin quando il Reno, catturando
successivamente in senso retrogrado i diversi bacini imbriferi, awiö le acque verso il mare del Nord.
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